lige meiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


Gerausgegeben von Pappenheim.) 


Zwoͤlfter Jahrgang. Viertes Quartal. 


“ Nro. 79. Ratibor, den 2. October 1822. 
—— ——— ZI — 
Bekanntmachung. 


Die Beſchaffung des für die Landſchaft benbthigten Breunholzes und Lampen⸗ 
bis auf 1 Jahr, fol an den Mindeftfordernden verdungen werden. Diejenigen, 
welche ſich hierauf einlaſſen wollen, werden daher hiermit eingeladen, in dem zur 
Licitation auf den 7. k. M. October vor dem Landſchafts⸗Sekretaͤr Jonas ans 
ſtehenden Tern un in feiner Amtefiube zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und zu 
gewärtigen, daß die Lieferung dem Mindeſtfordernden uͤberlaſſen werden wird. 
Die zu liefernden Quantitäten und Sorten des Holzes und des Breundls, fo wie 
die übrigen Bedingungen werden im Termine ſelbſt näher angegeben werden, 

Ratibor, den 23. September 1822. 

Director ium 
der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


Die hieſigen Titt. Herren Abonenten des Oberſchleſi ſchen Anzeigers werden um 
gefällige Einſendung der Pränumeration pro Ates Quartal, hiermit ergebenſt erſucht. 
Ratibor, den 23, September 1822. 
Die Redaktion. 


— —ðʒBw ʒ—ſ — — — —— — — 
Lebens ⸗Taxen. Behörde 25 Gulden Belohnung, weil fie 

mit Gefahr ihres Lebens zwei Kindern, 

Nach einer fremden Zeitung erhielt welche in einen Strom gefallen, und ohne 
eine arme Arbeitsfrau zu Mambech (Pro: dieſe Hilfe ohufehlbar ertrunken waren, 
vinz Hainault) unlängſt von einer hohen das Leben gerettet. In einer andern gei⸗ 
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tung bietet ein Privatmann Too Frans 
ken für den Wiederbeſitz ſeines verlornen 


Hundes !! 
(Mireir.) 


Lob der Dummheit. 


„O! dreimal ſel'ger Dummkopf, ſprich , 
Was bleibt dir übrig zu begehren? 
Du lieber Gott, ich bitte dich 
Du wollſt Dummheit mit beſcheeren!“ 
Kotzebue. 
Liebe Dummheit, laß mich dir 
Jetzt ein Loblied ſingen, 
Bleibſt du ſonſt nur fern von mir, 
Wird mir's wohl gelingen. 


Dummheit ſtammt von Adam ab, 
Iſt gar hochgeboren, 

Wer ſie licht, hat bis in's Grab 
Nichts von ihr verloren. 


Dummheit ſchafft Zufriedenheit, 
Streckt die matten Glieder, 
Seldſt bei Krieg und theurer Zeit, 

Wenn ſie ſatt iſt, nieder. 


Dummheit iſt der Despotie 
Eiſenfeſte Stuͤtze, 

Taumelt fort, und forſchet nie, 
Ob wohl Freiheit nütze? — 
Dummheit ſieht man für und für 
Jede Burde tragen: 
„Wer bin ich? was ſoll ich hier?“ 

Sind nicht ihre Fragen. 


Wenn's auch manchmal närriſch geht, 
Bleibt es doch beim Alten: 

Wie's auch auf dem Schwunge ſteht, 
Dummheit wird es halten. 


Wenn ein krieg'riſcher Mann 
Stadt und Land verwuͤſtet, 


Spricht die Dummheit: „großer Mann! 


Dich hat Gott geruſtet!“ 


Dumm kommt ſtets durch Dummheit fort, 
Fragt nur Stax und Steffen; 
Dummheit iſt an jedem Ort 
Vielfach anzutreffen. 


In dem Dummen regen ſich 
Niemals bange Zweifel, 
Er glaubt alles, fürchtet ſich 

Hochſtens vor dem Teufel. 


Macht der Tod ihn endlich bleich, 
Stirbt er froh, im Glauben 

An ein ſchoͤnes Himmelreich 
Voll gebrat'ner Tauben. 


Glücklich, wer für Dummheit glüͤh't, 
Wenn der Kopf vernagelt; 
Wer das Himmelszelt anſieht 
Wie die Gans, wenn's hagelt. 
(Merkur.) 


Dankſagung und Bitte. 

Die rege Theilnahme und der treue Bei⸗ 
ſtand, den ich bei dem geſtern Nacht in dem 
Gewölbe des Herrn Kaufmann Kneuſel uns 
ter meiner Wohnung ausgebrochenen Feuer 
von allen Seiten, namentlich von meinen 


u 


— — 


Herren Mitbeamten und von ſo vielen ver⸗ 
ehrten Einwohnern und achtbaren Buͤrgern 
der Stadt, erfahren habe, verpflichten mich 
zu dem herzlichſten Danke, den ich um ſo 
mehr hier oͤffentlich auszuſprechen mich ge⸗ 
drungen fuͤhle, als ich bei der furchtbaren 
Verwirrung und drohenden Gefahr, die 
mich umgab, nicht jeden erkannt oder im 
Gedaͤchtuiß behalten habe, der mir ſo thaͤ⸗ 
tig beigeſtanden hat, wenn mir gleich an⸗ 
derer Seits die Namen vieler würdigen 
Maͤnner unvergeßlich bleiben werden. — 
Meine Effekten find größtentheild mit bei⸗ 
ſpielloſer Schnelligkeit und Umſicht geret⸗ 
tet, es iſt mir aber zum Theil unbekannt, 
wohin ſie geſchafft worden ſind. Ich ver⸗ 
binde daher mit meiner Dankſagung die 
Bitte, mir Nachricht zu geben, wo ſich 
etwa noch mir zugehörige Sachen befinden, 
Ratibor, den 1. Octor 1822. 


Kerſten. 


Subhaſtations-Patent. 
Im Wege der Execution, wird die in 


bieſizer Vorjtadt, sub 4 des Hypotheken⸗ 


Buchs, dem Michael Fingerhut ge⸗ 
hörige, an der Hauptſtraße von Ratibor 
und Coſel nach Oppeln und Breslau 
belegeue Gaſtwirthſchaft, zum „grünen 
Baum“ genannt, mit denen dazu gehd⸗ 
renden Aeckern und Wieſen, jedoch exelu⸗ 
ſive der dom Vorbeſitzer dazu erkauften 
und unter der Jurisdiktion des hieſigen 
Königl. Stadt⸗Gerichts belegenen Reali⸗ 
täten — welches Immobile ercluſive die⸗ 
fer eben genannten Realitäten laut gericht⸗ 
licher Taxe am roten Auguſt 1820 auf 
3475 Rthl. 3 gr. Cour. gewürdigt worden, 
in terminis : 

den 24. Auguſt c. Vormittags 9 Uhr, 

den 24. October c. Vormittags 9 Uhr, 
und in dem peremtoriſchen Termine den 
z8ſten December c. Vormittags 


„ 
9 Uhr auf hieſiger Schloß⸗ Kanzlei öffent: 


lich an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden ver⸗ 


kauft werden, und der Zuſchlag ſofort er⸗ 
folgen, ſofern geſetzliche Hinderniſſe nicht 
eine Ausnahme zulaſſen. Im Fall jedoch 
kein Käufer ſich findet, ſoll dieſes Immo⸗ 
bile nach den Anträgen der Intereſſenten 
verpachtet werden. 

Dies Kauf- und eventualiter Pacht- 
luſtigen mit dem Bemerken, daß die Taxe 
zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur — und 
auch das Immobile ſelbſt in Augenſchein 


genommen werden kann. 


Schloß Krappitz den 19. Juni 1822. 
Gerichts⸗Amt der Gräfl. v. Haug⸗ 
witz Majorats⸗Herrſchaft 
Krappitz. 


Anzeige. 

Zur Verpachtung der Brettmuͤhlen⸗ 
Nutzung zu Adamowitz, wird Termin 
auf Montag den 21ſten October 
anberaumt. Pachtluſtige werden eingela⸗ 
den, ſich im Brettmuͤhlen⸗Kretſcham zu 
Adamowitz des Morgens 9 Uhr einzu⸗ 
finden, und ihre Gebote zu Protokell zu 
geben, und nach erfolgter höherer Geneh⸗ 
migung des Zuſchlages zu gewaͤrtigen. 

Ratiborerhammer, den 21. Sept. 1822. 


Herzogl. Ratiborſches Forſtamt. 
Wittwer. 


Anzeige. 

Von Weihnachten a. c. an, iſt in mei⸗ 
nem Hauſe der Oberſtock, beſtehend in 
5 Zimmern, Kuͤche, Keller, Bodenabthei⸗ 
lung und Holzremiſe zu vermiethen. 

Ratibor, den 28. September 1822. 


Grenzberger. 
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Ball Angeige 
Klınfrigen Sonntag als den 6. Octo⸗ 
ber 1822, gebe ich den erſten Herbſt⸗Ball, 
u welchem ich hiermit ganz ergebeuft ein⸗ 
ade. Für gute Getraͤnke und Speiſen aller 


Art, wie auch für die prompteſte Bedie⸗ 


nung, werde ich Sorge tragen. 
Johann Guhder 
zu Oderberg. 


— 


Reife: Gelegenheit nach Berlin. 


Zwiſchen dem öten und gten dieſes Mo⸗ 
nats wird ein leerer Packwagen, und au⸗ 
ßer dieſem noch zwei unbeſpannte Pferde, 
von hier nach Berlin zurückkehren. Wer 
von dieſer Gelegenheit Gebrauch machen 
will, beliebe ſich deshalb bei der Redaktion 
zu melden. 

Ratibor, den 1. October 1822. 


Anzeige. 
Veränderungswegen bin ich geſonnen 
zwei Nutzklühe, eine von Schweitzer⸗ und 
die andere von Tyroler⸗Race zu verkaufen. 
Kufluſtige belieben ſich des baldigſten bei 
mir zu melden, 
Ratibor, den 30. September 1822. 
Dolainsky. 


— —— 


Anzeige. 

Acht bis zehn Penſionairs können bei 
einer Wittwe aufgenommen werden, wo ſie 
auch Betten erhalten können. Das Nähere 
bei der ktion. 0 


— — —— 


Anzeige. 
Einem hochzuverehrenden Publiko zeige 
ich hiermit die Verlegung meiner Tuch⸗ 
handlung in mein am Ringe an der Oder⸗ 
und Jungferngaſſen⸗Ecke befindliche Haus, 
anz ergebenſt an, und empfehle mich zum 
. Wohlwollen und Abnahme 
meiner Waaren. 
Ratibor, den 12. September 1822. 


Klo ſe. 


Dienſtgeſuch. 

Ein verheiratheter Wirthſchaftsbeamte 
welcher ſeit mehrern Jahren auf einer gro⸗ 
ßen Herrſchaft mit anerkannter Zufrieden⸗ 

it ſeines Herrn in Dienſten geſtanden, und 
daruber die vortheilhafteſten 0 dar⸗ 
legen kaun, wünjcht, da er für den Augen⸗ 
— dienſtlos if Be ee! 
zu finden. — Auf pofifreie Anfragen wei 
deuſelben uach Pa E 
Die Redaktion. 


Ratibor, den 28. September 183. 


Dienſtgeſuch. 

Ein Brauer, welcher zugleich das 
Branntweinbrennen gut verficher, der Mi⸗ 
litair-Pflicht bereits Genüge geleiſtet, und 
dem es mehr um eine gute Behandlung, als 
um ein großes Gehalt zu thun iſt, wuͤnſcht, 
da er gegenwartig dienſtlos iſt, bis zu 
Michaeli d. J. einen Dienſt zu bekommen. 
Ueber ſeine Kenntniſſe, fo wie Über fein 
bisheriges ſittliches Betragen, kann er ſich 
durch gute Zeugniſſe ausweiſen. Die Res 
daktion weiſt ſolchen nach, an Aus waͤrtige 
jedoch nur auf portofreie Anfragen. 

Ratibor, den 7. September 1822. 


———— 


Die InſertionsGeböhren betragen 8 D'r. Erw. pro Spalten: Zelle. 


